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Das Eggen und Hacken der Kartoffeln.“ 


Die Kartoffeln zählen zu den beſcheidenen Pflanzen; 
ſie ſtellen keine beſonderen Anſprüche an Boden und Pflege. 
Aber es wäre nun verkehrt, dle, Kartoffeln deswegen zu 
vernachläſſigen. Nichts wirkt auf ihre Entwicklung günſtiger 
ein als eine gründliche Bodenbearbeitung. Durch eine ſach⸗ 
gemäße Bearbeitung des Bodens werden die Feuchtigkeits⸗ 
verhältniſſe in demſelben günſtig reguliert, den Wurzeln wird 
Luft, Wärme und nährſtoffreiche Erde zugeführt und, ein 
großer Vorteil, die maſſenhaft aufſprießenden Unkraut⸗ 
pflanzen werden zum großen Teile vernichtet. Schon das 
ſind genügend Gründe, die für eine intenſive Bodenbear— 
ae ſprechen. 
ine der erſten Maßnahmen zur Erreichung günſti 

Wachstumsbedingungen iſt das a Dies ae ge 
wöhnlich, wenn die erſten Keimſpitzen der Kartoffeln aus 
dem Boden kommen. Das aber iſt gar nicht einmal ratſam 
ſondern es iſt ungleich beſſer, ſofort zu eggen, wenn die 


erſten Unkrautpflänzchen ſichtbar werden, da ſich die Un⸗ 


kräuter in dieſem jungen Entwicklungsſtadium am wirk⸗ 
ſamſten bekämpfen laſſen. Abgeſehen von dem Schaden 
den die älteren Pflanzen dadurch anrichten, daß ſie den 
Kartoffeln die Nahrung wegnehmen, erſchweren ſie durch 
ihre meiſt tiefgehenden Wurzeln die Beſeitigung 
ungemein. 
Das frühe Eggen iſt aber nicht nur ein wirk 
Mittel zur Unkrautbekämpfung, ſondern es findet err 
Lockerung der Bodenoberfläche und eine Verſchiebung der 
Erdmaſſen ſtatt, wodurch etwa frei oder hohl liegende Knollen 
mit Erde bedeckt werden. Es iſt zweckmäßig, dieſe Arbeit 
mit einer leichten Kartoffelegge auszuführen, während da⸗ 
gegen für das zweite Eggen, welches ſofort beim Sichtbar⸗ 


werden der jungen Kartoffelpflänzchen vorgenommen werden 
muß, ſchwerere Eggen benutzt werden können. £ 
Liegt die Notwendigkeit vor, die Kartoffeln trotz oder 
wegen ungünſtiger Witterungsverhältniſſe eggen zu müſſen, 
noch bevor der Boden genügend abgetrocknet iſt, ſo muß 
hernach ein berwalzen erfolgen. Denn in dieſem Falle 
bilden ſich namentlich auf ſchweren, bindigen Böden leicht 
Schollen, die durch das Walzen zerdrückt werden müſſen. 
Sobald die Kartoffeln in ihrer Entwicklung ſoweit vor⸗ 
geſchritten ſind, daß die Reihen deutlich zu ſehen ſind, kann 
mit dem Hacken begonnen werden; Vorausſetzung iſt natürlich, 
daß der Boden nicht zu naß iſt, vielmehr leicht krümelt. 
Dieſes Hacken bewirkt eine gründliche Auflockerung 
des meiſt verkruſteten Bodens. Bei Frühkartoffeln genügt 
ein einmaliges Hacken, weil ja die ſchnelle Entwicklung der 
Kartoffelpflanzen ein Aufkommen der Unkräuter kaum zu⸗ 
läßt. Spätere Kartoffeln, vor allem wenn ſie auf bindigen 
Böden ſtehen, können ruhig noch einmal behackt werden. 
Es iſt zu empfehlen, das erſte Mal recht tief zu hacken, dann 
genügt beim zweiten Mal ein flacheres Auflockern des Bo⸗ 


dens; umgekehrt muß natürlich einer flacheren Bearbeitung 


ein tiefes Hacken folgen. g 

Wo es ſich ermöglichen läßt, ſollte das Hacken mit der 
Hand vorgenommen werden, weil man hierbei dichter an 
die Pflanzen herankommt. Bei größerem Kartoffelanbau 
iſt das ſelbſtverſtändlich nicht möglich, hier muß daher die 
Pferdehacke benutzt werden. Ein Erfolg iſt in dieſem Falle 
aber nur verbürgt, wenn die Kartoffeln regelmäßig im 
Quadrat gepflanzt ſind. Daher muß jeder Landmann beim 
Anbau darauf achten, daß die Anpflanzung der Kartoffeln 
eben im Quadrat erfolgt. 


Nandwirtſchoftliches. 


Welche Kartoffelſorte? In der Wahl der Kartoffel: 
jorten jollte ein ungeregeltes Hin und Her unterbleiben, da 
der einzelne ſelten die Geſamtlage genügend überſieht. — 
Ebenſo aber auch ſollte man nicht unter allen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſen eine gerade in Mode befindliche Sorte über— 
nehmen, ſondern ihre Anſprüche an den Boden und ihre 
Abſatzfähigkeit am Markt vorher prüfen. Die an ſich ſehr 
gute, gelbfleiſchige, krebsfeſte Sorte „Ackerſegen“ z. B. 


eignet ſich nur für beſſere Böden mit ausreichender Feuch⸗ 


tigkeit; auf trockenem Sand verſagt ſie leicht. Die ebenfalls 
gelbe und krebsfeſte „Erdgold“ gehört nicht auf 1 


Infolge der vielen Anfragen Auskunft nur gegen Rückporto. 


ſchwere Böden, iſt vielmehr für Sand geeigneter, zumal ſie 
praktiſch ſchorffeſt iſt. Bedingte Speiſeſorten, wie „Deodara“, 
„Jubel“ werden in Jahren des Überangebots nur ſchwer 
gekauft. Beliebter als reine Speiſeſorten find Pepo, Centi⸗ 
folia, von denen letztere auch noch einen Wert als Stärkeſorte 
hat, aber nicht zu leichten Boden haben will. 
Diplom⸗Landwirt M. B. 


Tiefenlockerung zu Zuckerrüben. Wenn auch die Zucker⸗ 
rübe im erſten Jahre keinen hohen Wuchs zeitigt, ſo geht ſie 
doch mit ihrer Pfahlwurzel tief in den Boden hinunter, — 
falls dieſer richtig gelockert iſt. Das zeigen Verſuche, die von 
ſüdweſtdeutſchen Zuckerfabriken angeſtellt wurden. Bei 
einer Pflugfurche von über 30 Zentimetern gab es normale 
Rüben mit einer richtigen Pfahlwurzel. Nach flacher Furche 


von nur 20 Zentimetern verzweigten ſich dagegen die Wurzel- 
enden, um nach Nahrung und Halt zu ſuchen und weil ſie 
einfach nicht hinunter konnten. Der Fachmann ſagt, ſie 
wurden „beinig“ und für die Zuckerausbeute minderwertig. 
Wie tief übrigens die Pfahlwurzel der Zuckerrübe zu gehen 
vermag, dafür folgender Vorfall aus eigener Praxis: Zum 
Bau eines Seminars war zwei Meter tief ausgeſchachtet und 
mit allerlei Schutt wieder aufgefüllt worden. Hier wuchſen 
Zuckerrüben ohne jede Düngung ausgezeichnet, und als es 


| BEINIGIE | 
ZUCKERRUBEN" 


ans Ernten ging, kamen beim Herausreißen ½ Meter lange 
Pfahlwurzelſtümpfe zum Vorſchein, denen man anſah, daß 
ſie noch mindeſtens 1 Meter tiefer gegangen waren. Dieſe 
Zuckerrübenwurzeln benahmen ſich alſo wie Luzerne⸗ 
wurzeln, ſie gingen bis aufs Grundwaſſer und überſtanden 
ſo jede Dürreperiode ſpielend. Dipl.⸗Landwirt Li. 


Viehzucht. 


Appetitloſigkeit der Maſtſchweine. Wenn Maſtſchweine 
Appetitloſigteit zeigen, fo iſt das entweder eine Folge einer 
zu reichlichen Fütterung, oder die Tiere haben ſchlechtes, 
ſaures Futter und dieſes womöglich in zu heißem Zuſtande 
erhalten. Das Heißfüttern iſt ein großer Fehler, der oft von 
nachläſſigen Dienſtboten begangen wird. Reicht man längere 
Zeit ein und dasſelbe Futter, ſo führt das ebenfalls leicht 
zur Appetitloſigkeit. In dieſem Falle hilft die Verabreichung 
von Kreide in kleinen Mengen oder Holzkohlen, wobei 
friſches Waſſer niemals fehlen darf. Ein erfahrener Züchter 


gibt ſeinen Schweinen im Futter immer etwas Soda. Bei 


Mangel an Freßluſt nimmt er auf 2 Kilogramm Hafer 
30 Gramm Soda und 4 Liter Waſſer, läßt den Hafer über 
Nacht quellen und gibt morgens und abends neben anderem 
Futter ½ Liter davon. Soda erweicht die Hülſen der Körner 
und unterſtützt die Verdauung. Alſo immer ſelbſt nach dem 
Rechten ſehen. N 
Gegenſeitig ſaugende Ferkel. Mein 6 Wochen altes 
Ferkelpaar hat die üble Angewohnheit, ſich gegenſeitig zu 
„pitzen“. Am Futter kann es kaum liegen. Wegen Raum⸗ 
mangels kann ich ſie nicht auseinanderſperren... Antwort: 
Solche Untugend iſt ſchwer abzugewöhnen. Aber ſie ſtört 
die Tiere auch nicht ſonderlich in der Zunahme. Kaufen Sie 
eine übelriechende Flüſſigkeit, z. B. asa foetida und reiben 
Sie damit den Unterbauch ein. Vielleicht laſſen die Ferkel 
dann das Saugen. Großer Auslauf hilft ebenfalls. ic. 


- Bienenzucht. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Stockmutter. 
iſt das A und. O der Bienenzucht. 
auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit befindet, marſchiert das 
Volt den Krebsgang. Eine rüſtige Stockmutter kann in der 


Die Königin 


Wenn ſie ſich nicht mehr 


Hochſaiſon des Brutgeſchäftes — im Mai und Juni — täglic 
3000 und mehr Eier in die Zellen abſetzen. Eine gewaltige 
Leiſtung! Die Geſamtheit dieſer Eier übertrifft ihr eigenes 
Körpergewicht um ein Vielfaches. Dieſer gewaltigen Arbeits⸗ 
leiſtung ſteht natürlich eine ſehr raſche körperliche Abnutzung 
gegenüber. Die Königin zeigt ſich am fruchtbarſten in ihrer 
zweiten Brutperiode, alſo im zweiten Sommer nach ihrer 
Geburt. Von da an läßt ihre Eiablage etwas nach. Vom 
dritten Lebensjahre aber kann ſie dem gewaltigen Abgang 
an Flugbienen nicht mehr durch die erzeugte Jungmannſchaft 
gerecht werden. Deswegen iſt jeder ſorgſame Bienenwirt 
darauf bedacht, jede Königin, welche drei Brutperioden (drei 
Sommer) hinter ſich hat, ausnahmslos auszumerzen, ſie 
durch eine junge Königin zu erſetzen. Die beſte Zeit hierzu 
ft die Schwarmperiode. Sie muß nach dieſer Richtung 
immer genützt werden. Wer der Weiſelerneuerung nicht die 
nötige Aufmerkſamkeit ſchenkt, wird auf ſeinem Stande bald 
„abgehauſt“ haben. Weigert. 


Geflügelzucht. 

Rübenfütterung im Hühnerſtall. Es iſt zweckmäßig, 
den Hühnern die Rüben nicht zerkleinert zu geben, ſondern 
in einer Form, die es den Tieren ermöglicht, von dieſem 
bekömmlichen Futtermittel täglich ſo viel zu ſich zu nehmen, 
als ſie mögen. Eine einfache Art iſt die, die Rüben im Scharr⸗ 
raum an einem einfachen Draht aufzuhängen (Abb. 1), und 
zwar ſo hoch, daß die Tiere danach ſpringen müſſen, um ſich 


ein Stück herauszupicken. Auf dieſe Weiſe ſchaffen ſie ſich 
gleichzeitig Bewegung. Es gehen hierbei jedoch immer einige 
herausgepickte Stückchen verloren, indem ſie in die Spreu 
fallen und durch Beſchmutzen für die Aufnahme unbrauchbar 
werden. Dieſe Verluſte kann man verhüten, wenn man ſich 
einen Kaſten mit nach innen gerichteten ſchrägen Wänden 
anfertigt und die Rübenſtücke darin an Nägeln aufſteckt 
(Abb. 2). Dr. D 


Emdener Rieſengänſe. Die rationelle Zucht rein⸗ 
raſſiger Enidener Gänſe iſt äußerſt lohnend, da ſchöne Tiere 
entſprechend bezahlt werden. Die Heimat iſt die Emdener 
Gegend, ſowie überhaupt die Marſchen Oſtfrieslands. Sie 
iſt eine außergewöhnlich ſchwere Gans mit doppelter Bauch- 
wamme. Wichtige Merkmale und Erkennungszeichen ſind: 
Hals lang, nicht zu ſtark, leicht gebogen, Schwanz etwas über 
die waagerechte Linie erhoben, voll und breit ausgebildeter 
Unterteil mit doppelter, herunterhängender Bauchwamme. 
Die Gefiederfarbe iſt rein weiß; ausgewachſene Gänſe er⸗ 
reichen ein Gewicht von 10 Kilogramm. Die Emdener Gans 
liefert viele und ſehr gute Federn; ſie iſt wetterfeſt, eine 
vorzügliche und frühe Legerin, überhaupt dort, wo reichliche 
Schwimmgelegenheit vorhanden iſt. 3 


Obit: und Gartenbau. 


Kopfdüngung im Gemüſegarten. Es kommt nicht 
ſelten vor, daß aus irgend einem Grunde die Düngung vor 
der Saat oder Pflanzung ganz oder zum Teil unterbleibt; 
dann muß ſie in Form einer Kopfdüngung nachgeholt werden. 
Hierbei ſind folgende Geſichtspunkte zu berückſichtigen. Zu⸗ 
nächſt hat die Kopfdüngung im Rahmen einer Volldüngung 
zu erfolgen, mit anderen Worten: ſoweit die Kernnährſtoffe 
Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure vor der Saat oder Pflan⸗ 
zung nicht (oder nur teilweiſe) verabreicht wurden, muß die 


* 
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Düngung mit den zu ergänzenden Nährſtoffen nachgeholt 
werden. Wegen der vorgerückten Zeit wendet man natur⸗ 
gemäß ſolche Handelsdünger an, die verhältnismäßig raſch 
wirken. So gibt man von den Kalidüngern zweckmäßig 
das 40prozentige Kalidüngeſalz oder die ſchwefelſaure Kali⸗ 
magneſia, von den Phosphordüngern das Superphosphat 
(mit ſeiner waſſerlöslichen Phosphorſäure) und von den 
künſtlichen Stickſtoffdüngern den ſchnell wirkenden Natron⸗ 
ſalpeter. Ferner ſoll man den Kopfdünger nicht eher ver⸗ 
abreichen, bis die Saat aufgegangen oder die Pflänzchen 
gut angewachſen ſind, weil dann nicht ſo leicht Beſchädi⸗ 
gungen der Saat oder Pflanzung eintreten. Immer iſt auch 
darauf zu achten, daß der Kopfdünger nicht zu nahe an die 
Saat- oder Pflanzenreihen geſtreut wird. Auch vermeide man 
ſtarke Gaben von Kopfdünger. Niemals laſſe man den 
Kopfdünger obenauf liegen, ſondern vermenge ihn durch 
Hacken oder flaches Graben mit der Bodenkrume. Wenn irgend 
möglich, iſt die Kopfdüngung auch flüſſig zu verabreichen. 
Hs. 


Vom Stachelbeerroſt. Während des ganzen Sommers 
zeigen ſich auf den Blättern des Stachelbeerſtrauches gelbliche 
kreisrunde Roſtpilze mit erhöhtem Rande, die ſchließlich 


ſchwarz werden. Auf Koſten der Wirtspflanze nehmen dieſe 


Schmarotzer an Größe und Zahl ungemein ſchnell zu, die 


Blätter aber verkommen und die Beeren ſchrumpfen zu⸗ 
ſammen. Die Bekämpfung der Pilze iſt in erſter Linie durch 
Abpflücken und ſofortiges Verbrennen der Blätter auszu⸗ 
führen. Auch leiſten fein pulveriſierter Schwefelſtaub und 
einprozentige Kupferkalkbrühe gute Dienſte. 
5 Wilh. Wölkerling. 

Treibt Pfirſichzucht! Neuerdings wird von Fachleuten 
geraten, mehr Pfirſichzucht zu treiben. Beſonders ſollten 
geſchützte Lagen mehr ausgenutzt werden. Der Pfirſich iſt 
— entgegen ſo manchem anderen Urteil — vollkommen 
winterhart. Selbſt in dem ſtrengen Winter 1928.29 ſind völlig 
freiſtehende Pfirſichbäume nicht erfroren. Der in Frage 
kommende Züchter meint, daß ſich gerade junge Siedler mit 
der Pfirſichzucht befaſſen ſollten. Abſatz iſt vorhanden, denn 


wir führen rieſige Mengen von Pfirſichen ein, die nicht einmal 


ſo gut ſchmecken wie die deutſchen. Schü. 


Bom Grün⸗ oder Winterkohl. Die beſte Nachfrucht, 
die der Gemüſegärtner kennt, iſt der Grünkohl. Er muß 
aber längſtens bis zum 5. Auguſt gepflanzt werden, weil er 


ſonſt nicht mehr genügend heranwächſt und die Erntemenge 
die Arbeit nicht lohnt. Je früher er in den Boden kommt, 


um ſo erfreulicher fällt die Ernte aus, wenn nicht eben die 
übrigen Umſtände ungünſtig ſind. Sein Aufbau iſt mithin 


ganz und gar abhängig von der Art der Hauptfrucht, die für 


ihn Vorfrucht iſt. Gute Früchte in dieſem Sinne ſind für 
gewöhnlich Frühkartoffeln wirklich zeitiger Sorten, Erbſen, 


Mairüben, Sommerrettiche, die alle, wenn der Sommer 


eidlich iſt und rechtzeitig beſtellt wurde, längſtens um den 
9. Juli abgeerntet ſind. Man könnte auch den frühen Glas⸗ 


bohne gehört zur Gruppe der Stangenbohnen. 


mehr Feuchtigkeit verträgt. 


kohlrabi hierher rechnen und die ſehr frühen Kopfkohlſorten, 
wie etwa den Weißkohl Maiſpitz, den blutroten Erfurter 
allerfrüheſten Rotkohl. Aber das hat ſeine Gefahren in der 
Unterlaſſung des Fruchtwechſels, weil alle untereinander 
verwandt ſind und ſämtlich von der gefährlichen Kropf⸗ 
krankheit befallen werden, die anſteckend iſt; aber die Erbſen⸗ 
beete und der Frühkartoffelacker geben ja genügende Ge⸗ 
legenheit zum Anbau. } Js. 
* = * 

Anbau des Grüntohls. Anfang bis Mitte Juni wird 
ausgeſät, und zwar, wie das bei Kohl immer geſchehen 
ſollte, ſo dünn als möglich. Dann werden die Pflanzen ſo 
robuſt und kräftig, daß ſie gut und ſchnell anwachſen und faſt 
ohne Stillſtand weitergedeihen. Sofort nach dem Räumen 
der Vorfrucht wird tief umgegraben. Gedüngt wird nicht, 
höchſtens, daß man Kunſtdüngung gibt. Bei Stallmiſt⸗ 
düngung oder gar Abort, nach dem allerdings der Grünkohl 
ſehr große Ernten gibt, erfriert er nicht nur leicht in ſtrengen 
Wintern, ſondern er riecht auch unangenehm aus dem Topfe. 
Auf ein Beet üblicher Breite entfallen drei Reihen und 
innerhalb der Reihen werden die Pflanzen auf durchſchnittlich 
60 Zentimeter geſetzt; im Verband, d. h. derart, daß die 
beiden Randrethen mit ihren Pflanzen gegenüber den Lücken 
der Mittelreihe ſtehen. Großwerdende Sorten, d. ſ. die 
hohen, werden um 10 Zentimeter weiter gepflanzt, die 
Zwergſorten um 10 Zentimeter enger. Kommt man erſt 
nach dem 1. Auguſt zum Pflanzen, kann in den Reihen 
jedesmal um weitere 10 Zentimeter engerer Stand gegeben 
werden. Bei den halbhohen und hohen Sorten wird gern 
Kopf⸗ oder Endivienſalat dazwiſchen geſetzt, oder auch 
Glaskohlrabi. — 


Grünkohlſorten. Wie immer im Gemüſebau, jo jpielt 


auch hier die Sortenfrage eine große Rolle. In bezug auf 


die Froſthärte am empfehlenswerteſten iſt der Erfurter 
Mooskrauſe Zwerg. Seine Blattroſette ſchmiegt ſich dicht 
dem Boden an und ſchon ein leichter Schneefall ſchützt ihn 
vor dem Erfrieren. Auch gewähren ihm die geringfügigen 
Unebenheiten des Bodens Schutz gegen die eiſigen Oſtwinde; 
aber es darf auch nicht vergeſſen werden, daß ſeine Erträge 
weniger groß ſind wie die halbhohen und hohen Sorten. 
Von dem Anbau der letzteren ſollte eigentlich ganz abgeſehen 
werden, weil ſie keinerlei Vorzüge vor den halbhohen, eher 
Nachteile haben. Von den halbhohen Sorten iſt zweifellos 
die beſte der halbhohe grüne Mooskrauſe. Dann aber vor⸗ 
trefflich auch der Hamburger Marktblätterkohl, auch Lärchen⸗ 
zungen genannt, der erſtere bringt aber die größeren Erträge, 
weil ſein Laubwerk einem Bubikopf gleicht (ſo einem eng 
geſchloſſenen Wuſchelkopf), wohingegen der Hamburger 
Marktkohl locker gebaut iſt und ſeine Blätterkrone eher einer 
leicht aufgebauten Palme ähnelt. 


Etwas von der Feuer: oder Pruntbohne. Die ee 
Sie i 
gegen klimatiſche Einflüſſe härter als die gewöhnliche Garten⸗ 
bohne. Man unterſcheidet folgende Sorten: : 

1. Die gewöhnliche Feuerbohne mit ſcharlachroter 


Fahne und Flügeln, das ſog. Schiffchen iſt heller rot, die 


Hülſen dunkelgelb, der Samen hellviolett dunkelmarmoriert. 

2. Die Weiße Feuerbohne, Blüte und Samen weiß. 

3. Zweifarbige Feuerbohne, Fahne ſcharlach, Flügel 
weiß mit rötlichem Anhauch. Die Samen ſind etwas heller 
als bei der gewöhnlichen Feuerbohne. f 

4 Gelbliche Feuerbohne, Hülſen und Samen ſind wie 
bei der gewöhnlichen Feuerbohne; die Samen haben aber 
eine mehr helle, iſabellfarbene Grundfarbe und hellere 
Marmorierung. 

5. Schwarze Feuerbohne. 
gefärbt, die Samen ſind ſchwarz. a 

Wie ſchon vorher bemerkt, ſtellt die Feuerbohne an 
Klima und Wärme geringere Anſprüche als die übrigen 
Bohnenarten. Es kommt aber noch hinzu, daß ſie auch 
Sie kann deshalb an vielen 
Orten noch mit Erfolg angebaut werden, wo die Gartens 
bohne bereits zu verſagen beginnt. Dies gilt namentlich für 
rauhere Höhenlagen. Die großen, dunkelgrünen Blätter der 
Feuerbohnen wie auch die traubenförmigen Blütenſtände 
wirken in ihrer Fülle ſchön und farbenfreudig, ſo daß ſie ſich 
auch als Zierſchlingpflanze für Lauben, Gitter u. a, m. 
großer Beliebtheit erfreuen. Gartenbauinſpektor K. 


Die Hülſen jind braunrot 


r 
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Weſpenneſter oll man nicht ungeſtört laſſen. Weſpen Jan friſchem Obſt auf den Markt lommt. Es iſt zweckmäf 


ſind bekanntlich die ärgſten Feinde unſerer Früchte und arge 
Räuber auf dem Bienenſtande. 
einem Baume, unter dem Dache oder in einem Strauche, io 
legt man abends, wenn die Weſpen zur Ruhe gegangen ſind, 
einen in Schweſelkohlenſtoff (feuergefährlich!) getränkten 
Lappen um das Neſt. Iſt letzteres im Boden, in einem 
Damm oder dgl., jo gießt man abends tüchtig Karbolineum 
oder Schwefelkohlenſtoff hinein, oder auch einige Eimer 
kochenden Waſſers. In die Bäume hängt man weithalſige 
Flaſchen mit geſüßtem Bier; auch Sauerkrautbrühe ſoll ein 
ganz ausgezeichnetes Lock und Fangmittel für Weſpen ſein. 
ck. 


Vom Gießen der Topfpflanzen. Bedarf es da eigentlich 
noch einer Anweiſung, wird manche Leſerin fragen? Und 
doch iſt ein kurzer Hinweis nicht von der Hand zu weiſen. 
Erſt kürzlich ſah ich bei einer Bekannten, wie die Erde in 
ihren Blumentöpfen aufgewühlt und zarte Wurzeln der 
gen bloßgelegt waren. War es da ein Wunder, wenn 
die Blumen trotz ſonſtiger Pflege nicht recht gedeihen wollten? 


Die Schuld allein lag am falſchen „Gießen“. Macht man es, 
wie Abbildung 1 („nicht ſo!“) zeigt, jo. wird durch den harten 


Strahl, abgeſehen davon, daß von dem überſpritzenden Waſſer 
mit herausgeſpülten Erdteilen Fenſter und Blumenbrett 
beſchmutzt werden, die Erde aufgeſchwemmt und Wurzelwerk 
freigelegt und gelockert: Die Pflanze wird in ihrem Wachs⸗ 
tum geſtört, auch wenn die Erde nachher wieder angedrückt 
wird. Nein, „nicht ſo!“, ſondern ganz weich ſoll das Waſſer 
die Topfoberfläche überfluten, damit keine Erde abgeſchwemmt 
und keine Wurzel beſchädigt wird. (Mache es mal ſo, liebe 
Leſerin, wenn du es früher vielleicht anders gemacht haſt, 
und deine Lieblinge werden es dir danken.) Sch. 


Für Haus und Herd. 
Sommerliche Küche. 

Der Sommer ſtellt an die Kochkunſt der Hausfrau ganz 
beſondere Anforderungen. Alles, was auf den Tiſch des 
Hauſes kommt, ſoll beſonders ſchmackhaft, leicht verdaulich 
und der Jahreszeit angemeſſen ſein. Wir wollen unſerem 
Magen an heißen Tagen nicht noch beſondere Schwerarbeit 
bei der Verdauung der Nahrungsmittel zumuten. Gleich- 
zeitig aber hat die Hausfrau den ganz beſcheidenen Wunſch, 
daß ſie nicht ſtundenlang in der Küche ſtehen muß, um kom⸗ 
plizierte Gerichte zuzubereiten. Es ſoll alles ſchnell gehen 
und doch gut ſchmecken. Vor allem iſt es aber auch wichtig, 
daß die Speiſen beſonders anregend und appetitlich an⸗ 
gerichtet werden, um die Freude an der Mahlzeit zu erhöhen. 

Was verſtehen wir nun unter ſpeziellen Sommer⸗ 
gerichten? Zu Beginn der Mahlzeit zunächſt kühle Suppen 
und Kaltſchalen. Es ſei bemerkt, daß es für den Magen 
zuträglicher iſt, ihm fühle Suppen (bzw. Getränke) an 
heißen Tagen zu bieten als kalte. Der Erfolg der Erfriſchung 
bleibt genau der gleiche. Im Vordergrunde ſtehen die ver- 
ſchiedenen Obſtſuppen, die ſich danach richten, was gerade 


LIS re 


Findet man ein Neſt an 


die Obſtkaltſchalen ungekocht zu bereiten, man kann Zwiebac 
dazu reichen. i 
Gemüſe und Salate ſpielen weiter eine wichtige 
* tolle. Sie treten mehr in den Vordergrund. Man gibt ſie 
nicht wie im Winter als Beilage zum Fleiſch, ſondern um⸗ 
gekehrt Fleiſch, Eier oder Briſoletts als Beilage zum Gemüſe 
bzw Salat. Alle Gemüſe werden nur in Butter oder ſehr 
wenig Waſſer weichgedünſtet und mit wenig Mehl gebunden. 
Salate können mit leichter Mayonnaiſe oder Eſſig und Ol 
(bzw. Zitrone) zubereitet werden. Wo Kinder im Haus ſind, 
wird man die leichtere Art wählen, da Mayonnaiſe etwas 
ſchwerer zu vertragen iſt. Grünen Salat beiſpielsweiſe kann 
man ebenſogut mit ſaurer Milch oder ſaurer Sahne bereiten. 


Den Schluß der Mahlzeit ſollen im Sommes erfriſchende 


Kompotts oder Speiſen bilden, die aus friſchen: Obſt be⸗ 
reitet werden. Auch hier gibt es viele Gerichte, die gar nicht 
gekocht zu werden brauchen, was die Arbeit der Hausfrau 
weſentlich erleichtert. In der Reihe „Thienemanns Frauen⸗ 
bücher“ erſchien jetzt ein Bändchen „Koch ſchnell und friſch 
für den Sommertiſch“ (K. Thienemanns Verlag, Stuttgart) 
von Dr. Erna Meyer und Maria Kirchgeſſner (kart. M. 1.—), 
das eine Fülle ſchmackhafter und leicht zu bereitender Re⸗ 
zepte für die Hausfrau bringt. Wir entnehmen dem Büchlein 
mit Genehmigung des Verlages folgende zwei Rezepte für 
den ſommerlichen Nachtiſch. 4 


Fruchtſalat kann aus beliebigen Früchten bereitet werden. 
Man miſcht alles gut gewaſchen und wenn nötig in Scheiben 
geſchnitten, mit dem nötigen Zucker durcheinander, läßt 
mehrere Stunden kalt geſtellt durchziehen, würzt mit einem 
Schuß Fruchtſyrup und verlängert notfalls die Sauce nach 
Wunſch mit etwas Obſtmoſt. Man kann auch Schlagſahne 
dazu geben. Gut iſt die Beigabe von gehackten Mandeln 
oder Nüſſen, bei Apfeln von getrockneten Weinbeeren. 

Sauermilchſpeiſe. ½ Liter Sauermilch wird ſchaumig 
geſchlagen, 150 Gramm Zucker, 1 Päckchen Vanillezucker, 
Saft und abgeriebene Schale einer halben Zitrone und zum 
Schluß 8 Blatt aufgelöſte rote Gelatine dazugegeben. Man 
ſchlägt die Speiſe noch etwas, füllt ſie in eine Glasſchale 
und ſtellt ſie kalt. Noch feiner wird die Speiſe, wenn man 
halb Sauermilch, halb ſauren Rahm verwendet. Mit Frucht⸗ 
ſaft zu Tiſch geben. 


Weinſchaumpudding. Man reibt eine halbe Zitrone, 
ſetzt eine Flaſche Rheinwein aufs Feuer, gibt 400 Gramm 
Zucker zu der Zitrone und läßt alles zuſammen kochen. In⸗ 
zwiſchen rührt man 10 ganze Eier ſchaumig, nimmt, die Flüſſig⸗ 


keit vom Feuer, läßt ſie abkühlen und ſchlägt die Eier nebit. 


15 Gramm in Waſſer aufgelöſter weißer Gelatine dazu, ſetzt 
alles wieder ans Feuer, verrührt bis kurz vor dem Kochen und 
nimmt es wieder ab. ½ Liter ſüße Sahne hat man inzwiſchen 
ſteif geſchlagen, miſcht dieſe nun ſchnell mit der Maſſe und 
tut alles in eine Form, die man verkühlen läßt. 


Rhabarberpudding. Man verrührt 200 Gramm Butter i 


zu Sahne, fügt allmählich unter beſtändigem Umrühren 
5 Eidotter, 250 Gramm geriebene, geſiebte Semmel, 75 bis 
80 Gramm feinen Zucker, einen tiefen Teller voll zerſchnittenen 
vorher mit viel Zucker und etwas Zitronenſchale weich ges 
kochten Rhabarber, etwas Zimt, 60 Gramm Korinthen und 
den ſteif geſchlagenen Schnee der 5 Eiweiß dazu. 1% Stunde 
im Waſſerbade kochen. 


Salbei gehört zu den alten ärztlichen Hausmitteln. 
Von den Blättern kocht man einen huſtenſtillenden Tee. Setzt 
man etwas Honig hinzu, erhält man ein reinigendes Gurgel⸗ 
waſſer. Zähne, öfters mit einem friſchen Salbeiblatt ab- 
gerieben, bleiben weiß und geſund. 


Gute Federbetten ſind Wertſtücke. Danach muß ſich auch 
ihre Behandlung richten. Niemals ſollte man Federbetten 
ausklopfen oder mit dem Staubſauger bearbeiten. Ebenfalls 
dürfen ſie nicht in die pralle Sonne gelegt werden. Vielmehr 
ſind Federbetten täglich gut aufzuſchütteln und nur ab⸗ 
zubürſten. Jedes Klopfen iſt ſchädlich. Ferner ſind ſie öfters 
an einer nicht zu ſonnigen Stelle zu lüften. 
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